Leserbrief an die Berliner Zeitung vom 16.6.1951

Was wird aus der Insel im Liepnitzsee?

In der BZ (Berliner Zeitung Anm. d. Red.) vom 08.06.1951 wird wieder einmal der Liepnitzsee bei Wandlitzsee, einer der schönsten Seen der Mark, als Sonntagsausflugsziel angepriesen. Wir können dieses nur zu gut bestätigen, nicht aber die auf der Karte zu dieser Notiz eingezeichnete Gaststätte, denn von diesem ehemals so herrlich gelegenen Ausflugslokal stehen nur noch die Brandmauern. Dagegen ist nichts davon vermerkt, dass auf der Insel im Liepnitzsee, dem „Grossen Werder“ ebenfalls Bier, Brause, Kaffee usw. zu haben sind. Das scheint aber einen Grund zu haben, denn im Oktober 1950 wurde den Pächtern der Insel vom Magistrat die Kündigung für März 1952 zugeschickt, trotzdem der älteste vorhandene Pachtvertrag aus dem Jahre 1866 stammt und bisher immer im Besitz der Familie Spengler war, die heute noch auf der Insel ist. Diese wir damit begründet, dass die Insel aufgeforstet werden soll. Es werden aber von den insgesamt 27 ha 12 ha mit Getreide und Obst bebaut, der Rest besteht aus Wald und Wiese. Getreide und Obst kommen unserer Wirtschaft jedes Jahr neu zugute, während die Aufforstung sich vielleicht in 60 Jahren auswirken wird. Außerdem gibt es in der Umgebung von Berlin bestimmt genug andere Gebiete, die sich zur Aufforstung eignen. VdgB und BHG des Kreises Niederbarnim und aus Potsdam sind gegen diese Maßnahme, trotzdem schließt das letzte Kündigungsschreiben vom 20.04.1951 des Magistrats, Abt. Handel und Versorgung, Herr Dr. Goll, jede Kompromisslösung aus; nur von Aufforstung ist in diesem Schreiben keine Rede mehr. Der Magistrat sollte sich mehr um seinen Besitz am Liepnitzsee kümmern und die Sache nochmals genauestens untersuchen.

Wir kennen den Liepnitzsee erst seit 1949, zelten dort jeden Sonntag im Sommer und außer uns sind es tausende  Berliner, die am Liepnitz Erholung suchen und finden. Auf keinen Fall erklären wir uns mit der beabsichtigten Maßnahme einverstanden und werden alles versuchen, um unsere Insel und „Mutter Spengler“ so zu behalten, wie es bisher war und zur Zeit noch ist.
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